
Alexıs Carrel als euge Hür Lourdes
Von

Ein Gelübde einlösend hat Franz Werftfel qlg Jude durch sC11NEI1 Roman
‚„‚Das 1ed der Bernadette‘“ der breiten Offentlichkeit eın Zeugn1s {ür Lour-
des gegeben, das verbreiterten, WEl auch verflachten Nachhall
dem bekannten gleichnamiıgen Film gehabt hat Damit stellte sich erneut
das Problem der W underheilungen VOoNn Lourdes ZU Debatte, die jedesmal
autfflammt mMels Anschlufs Pilgerfahrt mıt Kranken
die Nachricht VO C1Ner plötzlichen Heilung durch die Blätter geht Darum
treffen Auseinandersetzungen miıt den Heilungsberichten 1L1I1Mer wieder auf

verständliches Interesse Kürzlich legte Schleyer S ‚„Kritische
Untersuchung“ darüber VOL Das Buch erhebt den Anspruch Z ersten-
male S gröfßere Zahl dieser Heilungsfälle analysıeren Der Analyse VO  —

D Krankengeschichten ist 61116 allgemeine FKinführung, über die Geschichte
der Entstehung der Wallfahrt C116 Beschreibung des Lourdes geübten
Verfahrens he1 der Keststellung VOILL Heilungen und E1n statistischer ber-
blick ber die Heilungen vorausgeschickt Schon Vorwort erhebht der
Verfasser grundsätzliche Bedenken ]  o  fo] die Konstatierbarkeit ‚‚eXtramedi-
kaler““ Heilungen VOILL medizinisch-kritischen Standpunkte au  n ‚„„Kiner der

schwersten wliegenden Einwäande gegenüber den Lourdes-Fällen ıst Z W !

tellos, da{f ı keinem VO  - ihnen bekannt ıst (noch auch bekannt SC11

kann), welchen Kinflu{s 1€ ]iNNeEIe® un: ä3ulßeren ‚Mitursachen‘ (Martini) aut
die Entwicklung des Krankheitsgeschehens und besonders etiwa CLNCS He1i-
Jungsvorganges gehabt hatten Die mangelnde Kenntnis dieser zahlreichen
mitwirkenden F}Faktoren IST entscheidend, da{fß S 1IC nicht 1U die Berechti-
un  >°  ; ‚extramedikale‘ Heilung behaupten, illusorisch macht, sondern
auch den Sinn kritischen Nachprüfung solcher Behauptungen ı Krage
stellt. Im klaren Bewufitsein dieses fundamentalen Defektes haben WIL unNsS,

dennoch Ergebnis gelangen mIit dem Nachweis beschieden,
wäarTummm Kinzelfall die eduktionen der Tourdes-Autoren auft Grund kon-
kreter, die vorliegenden Texte anknüpfender Cberlegungen unbegrühdet
erscheinen müssen“‘ (V)

Nach diesen Vorbehalten geht Schleyer C116 kritische Durchforschung
VO Krankengeschichten, 1e ] dem vielfältigen Schrifttum über Lourdes-
Heilungen veröffentlicht worden sınd. Er hat dabei Aufgabe keines-
W'CS5S leicht a  ©  IL, sondern eingehend fachärztliche Gutachten Rate
SCZOSCH. Er betont ausdrücklich, da{fß ı SC1INEL Monographie die Heilungen
LUr als medizinisches Problem aufgefatst un untersucht werden Die Kr-
gebn1sse, denen gelangt sollen nicht Rückschlüssen hinsichtlich deı
relig1ösen Wahrheiten berechtigen Das Ergebnis der Studie VO  u Schleyer
1ST durchweg negalıV; die eisten Berichte sind unzureichend und erlauben

Franz Lothar Schleyer, DIie Heilungen VO:!  \ Lourdes. Kıne kritische Untersuchung.
(202 5.) Bonn 1949. BouvIler. art. DM 11
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nicht 1e Anerkennung der Heilung qls CLNEeLr „extramedikalen Dennoch
1ä{St [} wen1gstens CINLSC Ausnahmen bestehen In der zusammenftfassenden
Überschau Schlusse heißt „Von den 37 ohne Bedenken als mediz1i-
nisch unerklärlich bezeichneten Heilungen des ler vorliegenden Materiales
scheinen zwolf den TEL Hauptforderungen, die INa  —_ ohl C1INE6E EeXITAaA-
medikale Heilung stellen mu{ ehesten SCHUSCH Wir möchten diese
Bedingungen die sich annähernd mMiI1t den KForderungen enedikts XIV nd
Le CCS decken; formulieren Vollständige Heilung eELNETr schweren
Krankheit oder WEeEN1ISSLENS erheblicher krankhafter Veränderungen (bei C 111-

deutig teststehender Diagnose) innerhalb abnorm KXKUuUrzer eıt 2 Vorhan-
densein VO längere eıt VOL und kurze eıt ach der Heilung MIit modernen
Mitteln erhobenen Befunden. 5) Ausreichende Nachbeobachtung, SC

denn, die morphologische beziehungsw funktionelle Zustandsänderung
ist be1i einmaliger Weststellung bereits überzeugend genug”196)

Wır können Schleyer zugestehen, da{fßs beli weıtem die elsten der Hei-
lungsberichte, W1C S 1C uns vorliegen, wissenschaftlich Ausstellungen An-
la geben Diese Feststellung 1sSt ber hereits Lourdes selbst gemacht und
unzweideutig schon VOT Schleyer ausgesprochen worden In den Heften der
französischen äarztlichen Vereinigung der La@&nnec-Freunde sind 1943 Z WE

efte erschienen: ‚„Les SUCTISONS de Lourdes‘“‘ denen Fachärzte den
bisherigen Heilungsberichten Stellung nehmen. So bedauert der Augenarzt
AP Merlin ı SC1INCIKXN Beitrag ber Augenkrankheiten die ungenügenden An-
gaben der ECe1ISTEN Dokumente und sicht sich SCZWUNSCH, 1€e melsten Aaus

der Diskussion herauszuhalten, aber nicht, weil pOoSsıtıv der Echtheit
der Heilung zweifelt, sondern weil eıine Sicherheit mehr

ıst.
Kın entscheidender Mangel der Studie VO.  — Schleyer aber 1sSt die VO  — Or

herein negativistische Einstellung, die 6S für überflüssig erachtet die Phä-
selhst einmal Augenschein IA nehmen, W as doch für C1NEIN pO  —

tivistisch eingestellten Forscher selbstr erständliche Voraussetzung i sollte,
um sich CISCHNECS Urteil ber die Arbeit des äarztlichen Konstatierungs-
DUÜros VO Lourdes machen Hier mu{ ihm Zeuge für Lourdes SCSCH-
ber gestellt werden den selbst nıcht nenn der ber trotz ec1NCeSs Skepti-
ZISINUS un Positivismus den Mut gehabt hat sich und das nıcht 1Ur —

mal die verschrienen Dinge Ort und Stelle nzusehen und s |C durch
Jahrzehnte hindurch sorgfältig studieren Es 1st kein (J+eringerer als ELNETLr

der bedeutendsten Physiologen der jJungsten eıt Alexis Carrel
Alexis Carrel wurde 1873 als Sohn einNnes Lyoner Seidenhändlers geboren

Nach C& ]N CIN medizinischen Studium der Kakultät VO  — Lyon wurde
ort Prosektor der Anatomie un interessierte sich VOLT allem für SCWISSC
a die Pathologie grenzende Kragen FKrüh machte sich durch Erfindun-

als Chirurg Namen Wie selbst berichtet wurde VO  —; der
experimentellen Naturforschung Bann SCZOSCH, VOTL allem aber durch
die Schärfe deutscher Kritik veblendet da{fß der Überzeugung kam,
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außerhalb der positiven ethode gäbe ; es überhaufit eine GCewißheit. In
den Gläubigen sa AalLlve Kinder der engstirnıge Fanatiker. Er selhbst
kam bald auf den Standpunkt eines unduldsamen Skeptizismus. In Lourdes-

Heilungen glaubte nichts anderes als die Wirkung VO Autosuggestion
sehen sollen. Immerhin schienen ihm die merkwürdigen Berichte, die
katholischen Zeitungen uUun: Zeitschriften erschienen, uch dann der Be-

obachtung wert, wEe11 S16 SaNZ natürlich erklären wären. Da schreckte
ihn e1INn erstes Erlebnis auf August Vallet, lang]jähriger Leiter des Ärzte-
büros VO Lourdes hat 6S uns wohl ach Qarrels eigener Erzählung
berichtet.

Man hatte dem vielverheißenden Jungen Prosektor die Jahrhundert-
wende die Vorbereitung eines Fachkongresses übertragen. Gelegentlich kam
be1i dieser Tagung die Tischunterhaltung autf einige schwier1ige Fälle der

Krankenhausprax1s. ‚„Da fällt Ihre 3unge Kranke ein, wAas Sie
diesem FKalle ?‘C wurde der Prosektor VO inem Professor gefragt. Kıs han-
delte sich um e1in das WE  SC eines kalten tuberkulösen Abszesses
der rechten üfte schon Jange ohne Krfolg behandelt wurde ‚„Ich habe sie
ach Lourdes geschickt“ gab der junge Chirurg mıt ınem Lächeln ZUT

Antwort ‚„‚Nach Lourdes? Da fängt ja die Welt lachen. Und

glauben Sie, da{fß Sie Ihre Kranke qauft ese VW eise heilen können @°° „„Wahr-
haftig“, autete die Antwort „„als ich ihr den Rat gab ich gestehe C5,

habe iıch kaum damit gerechnet. Was wollen Sie ® Irgend eLwWwAas mußte doch

geschehen. Diesen Morgen aber, meıine Herren, habe ich meıne Kranke auUus

Lourdes wieder gesehen. Fürwahr, iıch muß Ihnen eine SanzZ erstaunliche
Mitteilung machen: 1C habe S16 geheilt wiedergefunden.“ ‚„Geheilt?” ”Ja,
vollständig geheilt. Keine Spur mehr VO  - Kiterung. Lourdes hat iın einıgen
Tagen Erfolg gehabt, wo ich seit onaten scheitere. Das gehört den Be-
reich des Wunders.“® Eın kalter Schauer überlief die a anzc Gesellschaft.
Die Schule VO Lyon wäar damals och Sanz materialistisch un!: liebte eıne

Kuren, die Wunderbare grenzten, worm NUr Flausen Sa 25 ich
erkläre nicht‘“ unterbrach der Berichterstatter das allgemeıne Stillschwei-

95 diskutiere nicht Ich stelle eiıne Hypothesen auf, gebe e1ine

Deutung Ich melde Ihnen NUr die Tatsache. Das ist alles! Und der Mecha-
nNısmus ?46 ‚„„Zwecklos weıter darüber reden‘‘, unterbrach der Pro-
fessor den Assıistenten und schnitt ıhm das Wort C3  t solchen Ideen,
glaube ich Ihnen Sagch können, haben Sie nichts unter uns suchen.
Niemals wird die Fakultät VO Lyon Ihnen die Tore öffnen.““ „Wenn es

steht, gehe ich meliner Wege“, kam die prompte Antwort.*“
e1t diesem Erlebnis Jahre 1902 ,5  ZU einer eıt Iso  co Sagı Alexıs

Carrel selbst ‚„WOo e einen jungen “  zt och schwier1g und {lr seıne

künftige Karrıere gefährlich war, sich mıt solchen Dingen ' abzugeben“‘, hat
sich mıt der wissenschaftlichen Erforschung der Lourdesheilungen hıs

Nach August V’allet, Mes conferences SUTL les JUEISONS miraculeuses des Lourdes*
1937,
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seinem ode (1945) eb{ und darüber sehr interessante Berichte ver-
öftfentlicht.

Bevor der Junge Gelehrte seine Heimat mıt Nordamenika vertauschte,
Rockefeller - Institut Neuyork berühmt werden, hatte Cr 190

selbhst Gelegenheit, Lourdes als Begleitarzt eines Pilgerzuges Beobach-
LuNgSeEN machen. Ein anderer Arzt, der seine /usage gegeben hatte, aber
plötzlich verhindert wurde, hatte ihn umn Vertretung gebeten. Gern ahm
das Angebot d mıt skeptischen Augen alles betrachten und die
Wirkungen der Autosuggestion entlarven.

Was C damals erlebte, hat er einem Bericht niedergeschrieben, der
sich nach seiInNnem Tod den nachgelassenen Papieren fand, 1949 In KFrank-
reich veröffentlicht wurde un: emnächst deutscher Ubersetzung ET -
scheinen wird.?

Bevor WIT auf diesen Bericht eingehen, sSe1 erst der zusammenfassende Be-
richt Carrels ber Lourdesh-eilungen seInem Buche „Der Mensch das
unbekannte Wiesen““ erwähnt. In diesem Buch, das ein Welterfolg WOT-den ist un kürzlich seine zweıte deutsche Auflage erlebte,* hat Carrel die
Summe eINES reichen Forscherlebens., das sich unter ungewöhnlich günst1-
SCH Umständen entfalten konnte, zusammengetragen. In der Vorrede des
Verfassers heißt ecs „Der Verfasser dankt 6S den technischen Vervollkomm-
NUNSCH der modernen: Zivilisation, da{fß imstande ıst, solch gewaltiges
Schauspiel wahrzunehmen. Diese technischen Hilfsmittel haben ihm
laubt, SeC1IN Augenmerk gleichzeitig auf verschiedene Gegenstände rich-
ten Er lebt der Neuen Welt, aber auch der Alten Hs ıst ihm vergönnt,
den gröfßsten el seineT Zeit Rockefeller-Institut für ärztliche Korschung

verbringen: als eINer der Wissenschaftler. die dort durch 1mon Flexner
zusammengerufen worden sind dieser Stätte hat die Krscheinungs-
Tformen des Lebens selinem Studium unterzogen, während gleichzeitig
unvergleichliche Fachgelehrte W1€e Meltzer, Jacques Loeb, Noguchi und viele
andere ihre analytischen Untersuchungen anstellten. Dank Flexners geniä-lem Wirken hat 1INan das Studium der lebenden Substanz mıiıt einer bislang
unerreichten VWeite des Gesichtskreises Angriff genormnen. Man durch-
orscht ort die aterie auft jeder ihrer Kntwicklungsstufen, auf ihrem all-
mählichen Anstieg b1s ZU Bildung des Menschen““ (10)

Wie effolgreich Garrel dieser Arbeit mıt teilnahm, geht UuSs der Mal
sache hervor, da{fß für seine Arbeiten ber das Nähen Von Blutgefäßen
und die Erhaltung AUus ihrem Organismus herausgenommener lebender Ge-
webe 19192 den Nobel-Preis erhielt. ährend des Krieges
terbrach er seıne FHorschertätigkeit, organısıerte Frankreich die Lazarette
und schuf völlig neue‘ Methoden In der antisgptischen Behandlung. 1931

Alexis Carrel, Le vVOyasC de Lourdes SULVI1 de Fragments de Journal et de Meditations.
44 e mille. Plon, Paris 1949, 163 Die deutsche Übersetzung wird VOIL der Deutschen
Verlags-Anstalt Stuttgart verlegt werden.

Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt (21.—30, Tausend). Gln 11.50
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erhielt C SEINE Forschungen über <ias Krebspréblem die Nordhoff-J ung-
Medaille. Das 1935 erschienene Werk .„„L’homme, cet Inconnu““ sollte die

SCINES Forschungslebens darstellen. Ks machte iıhn mıt einem
Schlage weltberühmt. Carrel ıst freilich och darüber hinausgewachsen. Das
Buch ist stark von positivistischem (G(Geiste geleitet un: greift philosophi-
schen und theologischen Fragen gelegentlich fehl. Carrel wäar sich ohl
dessen bewußt Jedenfalls arbeitete einer weıteren Synthese, die
gleich die Brücken Christentum hin bauen sollte. och zehn Jahre Ar-
e1ıt hätte sich der Forscher gewünscht, als iıhm eın vorzeıitiger Tod die
Feder Aaus der and nahm Eıne kleine Schrift ‚„‚Das Gebet‘“® (La Priere)

sSeiInNe Grunde religiöse Haltung. ‚„Der Mensch hat Gott nötig W1€e
Wasser und Sauerstoff£.““ Zu erwarten ıst AaAus dem Nachla{fs och die Ver-
öffentlichung der Fortsetzung und Vollendung des Werkes „Der Mensch
das unbekannte Weiesen  D  9 die La conduite de la V1e  b (Die Führung des
Liebens) betitelt Se1IN wird K / heißt der Vorrede ZUu „Der‚„‚Beinah jeder Satz diesem Buche‘‘
Mensch das unbekannte Wesen““ „gibt die FErucht Jangwieriger Arbeit e1inNes
Wissenschaftlers wieder, die Frucht se1nes geduldigen Forschens, oft eines
SAaNZCH, dem Studium eiNeESs einzelnen Problems geweihten Lebens. Um
knapp . seın können, hat der Verfasser rliesige Beobachtungsmassen
aller Kürze 711sammenfTfassen müssen““ (14) ach dem Urteil von Vallet gilt
dieser Satz uch seinen Bericht ber Wunderheilungen. Weil 1n se1l-
NeLr präzisen IGprh-eit den Tatbestand geradezu klassisch beschreibt, S61

vollständig angeführt. Ks heißt ler:
9  1€ die Gesetze der Thermodynamik eın  8 Perpetuum mobile unmöglich machen.,

stehen die physiologischen Gesetze dem Wunder das ist noch immer die Auf-
fassung der me1ıisten Physiologen und Ärzte Zieht Imnan ber die den etzten fünfzig Jah-
ren beobachteten Tatsachen Betracht, kann diese Auffassung nicht aufrecht erhalten
werden. Die bedeutendsten Fälle VO  - Wunderheilung hat das Ärztliche Büro Lourdes
aufgezeichnet, Unsere enwärtige Auffassung VO' Kinflufß des Gebetes aut pathologische
Schädigungen gründet S1C autf die Beobachtung VO:  — Patienten, die beinahe VO.  — einem Augen-
blick Z anderen VOoO. den verschiedensten Gebrechen geheilt wurden, ZU. Beispiel Von

Bauchfelltuberkulose, kalten Abszessen, Knochenentzündung, eıtrıgen Wunden, Lupus, Krebs
uUsSWwW. Der Heilvorgang selber ınterscheidet sich einzelnen u wen1g. Oft trıtt eın heftiger
Schmerz auf, sodann eın plötzliches Gefühl der Heilung, In eın  &} pAaar Sekunden der Minuten,
längstens ein1ıgen Stunden vernarben die Wunden, die pathologischen Symptome VEI -

schwinden, der Appetit kehrt wieder. Zuweilen vergehen die funktionellen Störungen, hbevor
noch der anatomische Schaden geheilt ist. Die Skelettentartungen der Pottschen Krankheit,
die krebsigen Drüsen können noch zwel oder T€E1 Tage vorhanden se1N, nachdem die haupt-
sächlichen Schäden schon behoben sind Was das Wunder VOT allem charakterisiert, ist eine
ungeheure Beschleunigun der organischen Heilvorgänge: die anatomischen Schäden VOEL-

narben zweifellos ın el Urzerer Zeit, als INa  — normalerweise gewöhnt ist. Die eiNZ1ge
unerläßliche Voraussetzung des Geschehens ist das Gebet. Dabei ist nicht notwendig, dafs
der Patıent selber betet. Kr braucht nicht einmal relig1ös gläubig se1N ; genügt,
jemand seiIner Nähe 1Im Zustand des Gebetes ıst. Das sind Tatsachen VO  —_ höchster Bedeu-

ihrem Wesen nach noch unbekannter Ver-tung; 816 erweisen die Wirklichkeit gEWISSET,
wandtschaften zwischen den psychologischen un!: organischen Vorgängen. uch die objektive
Bedeutung der seelischen KEnergien ıst damit bewiesen, VO:|  — denen Hygieniker, Ärzte, Kr-
zieher.und Soziologen Tast n1€ wissenschaftlich IW haben wıssen wollen. Hier öffnet S1C.
dem Menschen 1ne NEUE Welt“® {£.)

So vorzüglich die knappe ZusammenfTfassung der Tatsachen 1eTr ist,
annn doch dem aufmerksamen Leser mcht entgehen, da{ß zwischen Anfang
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und Schlufß © Widerspruch besteht Heißt 6s Anfang, die Auf-
fassung, onne keine Wunder geben, onne nach den den etzten fünf-
215 Jahren beobachteten Tatsachen nicht mehr aufrecht erhalten werden,

wWwWe1isen doch 1€e etzten Sätze, daß Carrel sich VO Banne des POSIULVL-
stischen Denkens nıcht eigentlich fre  1 machen konnte Er 1ä15t Wunder nıcht
Wunder SC. sondern eNnNT Wirkung seelischer Knergien, die bislang
wissenschaftlich och unbekannt Demnach Iso diese Wun-
der ınem schr relativen ınne Wunder, insotfern als S16 bel ihrem
ersten Bekanntwerden Verwundern hervorrufen, kommenden Ge-
schlechtern aber als twas völlig ‚„„Natürliches gelten können In diesem
Sinne darf uch anderes Wort VO  } Alexis Carrel das C1iNEeEIN Aufsatz der
Zeitschrift „„IT’he AÄAmerican“‘ entstammt nıicht gepreist werden Hier sagt
.„„Ich glaube wunderbare Heilungen 1€ werde 1C. das erschütternde
Erlebnis VETSESSCH al ich sa W1C groldes krebsartiges Geschwür
der Hand .1116S Arbeiters VOT Augen ec1LNer kleinen Narbe
sammenschrumpfte Verstehen ann ich 6$s nicht aber bezweifteln annn
ich das uch nicht wäas ich mıiıt iINneilNenNn CISCNCN Augen gesehen habe!°°5

In der aus dem Nachla{fß herausgegebenen Schrift „Le Voyage de Lour-
des““ berichtet Carrel mi1t der brutalen Realistik CLNeES TeE1INEN Positivisten
SC1INE scharfsichtigen Beobachtungen bei C1Ner Lourdes Pilger Fahrt und
kleidet S16 en überaus plastische Sprache Kr spricht C1INer er-
sönlichen VWeise VOoO  — diesen Beobachtungen, die C1L1HNECIN Lerrac 1Ur

der umgekehrte CISCHC Name zuschreibt Insbesondere beschreibt
C111 Kranke un ihre Heilung Kür den Namen Marie Bailly SEeTZ Marie
Ferrand ährend des Iransportes Zuge wurde Carrel ersten-
male Marie gerufen Auf ihrer Matratze Jag die halbangekleidete
ranke ausgestreckt das Gesicht grünlich ber be1 Bewußtsein Die el  1-

ände der Pflegerin entblößten den geschwollenen Leib Die Haut
glänzte ausgespann bhis ZUT Ansatzstelle der Hüften, die uıunter der aut
'CTV'orragten. Der e1ib schien gewaltsam ausgedehnt durch kompakte
Stoffe (matieres solides); 6eC1LNC flüssige Tasche befand sich ı der ähe des
Nabels Das (Ganze wAar der typische Anblick eCiINer tuberkulösen Peritonitis
(Bauchfellentzündung) Die Anamnese ergab da{fß uch die Kltern T’be
gestorben wWwäaren Im Alter VO  m} Jahren hatte 1€ Kranke gehustet un
Blut gespuckt mIit Jahren CeLN Brustfellentzündung gehabt Damals
hatte InNna ihr zweieinhalb Liter Flüssigkeit aus der linken Seite entfernt
S1ie blieh krank der Leib schwoll Die Krankenhausdiagnose hatte
tuberkulöse Peritonitis festgestellt Das Ansinnen aut ELn Operation WAar

Von CIM Chirurgen WESC des schlimmen Allgemeinzustandes abgelehnt
worden. Carrel befürchtete, die Kranke werde Lourdes nıicht lebendig
reichen.

In C116 Gespräch MmMi1t früheren Schulkameraden vertritt Carrel
miıt scharfer Dialektik den Standpunkt des ungläubigen Skeptikers: ann

/itiert nach Hartmann, urdes, Zürich 1939, 206
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keine wunderbare Heilung geben;: se!hst wenn CS S16 gäb=e‚ könnte 190078  > nie-
mals die Wirkung unbekannter Naturgesetze ausschließen. Freilich liefß
Gr sich hinreißen Zz.u beteuern: Wenn diese Marie geheilt würde., ware
das CIn wirkliches W under: ich würde sofort glauben und Mönch werden!
„„Diese Kranke hat eıne tuberkulöse Bauchfellentzündung 1m etzten Sta-
dium. Ihre Fra sind beide al T’be gestorben. Sie hat tuberkulöse Wunden

wgehabt, Lungen-Kavernen, und hat se1it einıgen Monaten eiIne Perıitonitis,
die durch einen Arzt und Bromilloux, en bekannten Chirurgen Bor-
deaux, diagnostizlert 1st Diese Arme ıst ın einem elenden Zustand: 1C War

schon SCZWUNSCH ihr Koffeinspritzen geben. Ich fürchte, 316 stirbt MIT
zwischen den Fingern“ (41) Be1i der etzten Untersuchung VOL dem Bad
der Piszine schlie{fßt Carrel seline Anweisungen mıt den Worten: „ d1e wird
schr rasch sterben; S1€e annn höchstens och ein1ıge Jage leben; ber sS1e ist
verloren““ (46) Er ruft einen Kollegen, seine Beobachtungen bestätigen
lassen. Dieser erklärt ihm.: „„S1e ist schon ın der Agon  1e; S16 annn VOL der
Grotte sterben.““ Die Arzte raten ab. die Kranke ZU Piszine bringen
lassen. ber da InNnan doch tut, gehen die Ärzte mı1ıt ‚„„‚Man geht, ‚das u -

mögliche Wunder der Auferstehung eıner Toten zZU versuchen‘““ C) Das
Bad In der Piszine scheint zeinen Krfolg haben. Man bringt die Kranke
VOT die Grotte. In Begleitung eines weıteren Arztes geht Carrel wieder
Marıe ‚ schien sich der Anhblieck ihrer Gestalt verändert haben;
die fahlen Widerscheine schienen verschwunden, auch die aut schien IM1ıN-
der bleich. ‚Ich bın halluziniert“‘, sagte sich DDas ist eın psychologisch
ıinteressantes Phänomen: ina  a mulß 6S notieren! Kr ZO  I] seinen Schreibstift
und noterte aut der Manschette die SCHAUC Zeıt seiner Beobachtung. HKs
wäar 2,40 ‚Doch habe Ich:, sagte CF sich, ‚bis heute och niemals Hallu-
7zinationen. gehabt.‘ Sich M wendend: ‚Betrachten S1ie diese Kranke!
Scheint sich iıhr Anblick nıcht gebessert haben ®‘® ‚Die Besserung ist
kaum merklich, wenll S1e6 überhaupt da ist“, sagte ‚Ich sehe blofs, da{ß
ihr Zustand sich nicht verschlimmert hat.‘ Carrel kam ahe heran, Puls und

Atmung prüfen. kKınen Augenblick spät=er sagte AI ‚Die Atmung
iıst langsamer geworden.‘ Mir scheint immer noch, S1e stirbt bald‘, erklärte
M., der ungläubig.etwas Außerordentliches, eın W under, nıiıcht sehen konnte.
Carrel antwortete nmicht. Er hatte uıuntier seinen Augen eine offensichtliche
und schnelle Besserung des Allgemeinzustandes. KEtwas kam. Er sträubte
sich SC eiInNne ınnere Anwandlung. J:  T  ber die Brüstung gelehnt strengte
SeINE —_ Beobachtungskraft a  9 NUr auf Marie hingewandt. ‚Jetzt hielt
ein Priester VOL der Menge der Pilger un der Kranken eine Ansprache.
Gesänge un Anrufungen ertoönten. Die Gestalt VO Marie änderte sich
dauernd. Die Augen glänzten, ekstatisch ZU Grotte gewandt. Kıine bedeu-
tende Besserung trat e1in. Die Pfle‚geriri beugte sich Marie un: hielt
S1@E. Schlagartig fühlte Carrel, w1€e selbst erbleichte. Er sah auf den Bund,
W1€e die Decke langsam herabsank auf das Niveau des Leibes Erschrocken
rıet cr A  D aufzupassen. ‚Aber Ja , sagte dieser, 9 scheint eine Minderung
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eingetreten SeiINn ber 6S ist hne Zweitel blo{$ die Decke.‘ Von der Ba-
silika schlug CS TEl Uhr Nach wenigen inuten schien die Schwellung des
Leibes völlig verschwunden ZU SseIN. ‚Ich glaube wahrhaftig, ich werde nar-
risch‘, sagte Carrel. Wieder näherte sich Marie F, beobachtete ihre At-
mun und sah sich ihren als {)as Herz schlug regelmäfßig, obgleich
schnell. Auf alle Fälle hatte sich 1er eLwAas ereignet. ‚Wie fühlen Sie sich‘,
Iragte s1e6. ‚Ich fühle mich SAallZ wohl, nıcht sehr kräftig, aber ich fühle,
dafß ich geheilt bın“, antwortete Marie IM o  anz le  15€ Kıs gab nichts mehr
zögern. Der 7ustand VO Marie hatte sich gebessert. Sie War nicht wieder

erkennen. In tiefer Verstörung, unfähig zZzUu reflektieren, ohne den Platz
verlassen, kam Garrel den anderen ber das, wäas siıch ereignet

atte  6C 90—060). Kılie teilte Carrel seine Beobachtung Boissarie, dem Leiter
des Ärzte-Büros., mıt. Die Nachuntersuchung liefß der Tatsache keinen
Zweiftel. Bo1lssarıe hat später Carrels Beobachtung eın Muster der Unpar-
teilichkeit und Strenge genannt. Sie wurde durch ihn veröffenthecht.

Carrel sollte SC1IN voreiliges Waort „ Wenn ich die Heilung VO  — Marie IM
sehe, glaube Ich ! nicht schnell wahr machen. Wie Leuret, der jetzıge
Leiter des Arzte-Büros ang1ibt,° sträubte sich Carrel zunächst lange SC
die Annahme eiINes W unders, versuchte einen Irrtum der Diagnose anzuneh-
IILCH, bis schliefßlich doch innerlich überwunden der Wahrheit die Ehre
gab und das Wunder anerkannte.”

Psychohygiene
Von UB‘ERT. HURN 5. J

"Unter Psychohygiene versteht Ina  — allgemeinen alle Mafsnahmen, Ver-
haltensweisen, Kinrichtungen usf.. die dem Schutz der seelischen Gesund-
e1it dienen. Dabei steht Vordergrund die Bewahrung der seelischen
Gesundheit, wenngleich deren Wiederherstellung VO der Fragestellung
nicht ausg-eéchlossen wird

Psychische Hygiene geht Iın erster I.inie den Staat, das Gemeinwesen, die
Offentlichkeit Unter Psychohygiene öffentlichen Gesundheitsdienst
versteht INa  — „„die Gesamtheit aller Krkenntnisse und Mafßnahmen, die 6>
eignet sind, die gesunde Bevölkerung durch Belehrung, Aufklärung und
behördliches Beispiel VO schädigenden Einflüssen, VO  an Vorurteilen, VO  ;

Mißtrauen und unberechtigter Angst befreien, u  = deren Kräfte eINZU-
SeEetTzeN ZUT Förderung des sozı1alen Aufbaus, des gegenseitiéen Vertrauens,
des familiären und beruflichen ohlergehens, dıe nd chw

F rancois Leuret et Henriı Bon, Les KUC1ISONS miraculeuses inodernes. Presses Universi-
talres de France. Parıs 1950, 101

Durch Carrels Kintreten tür die Wunderheilungen VO  am Lourdes ist die Frage, welche
Stellung die unvoreingenommene äarztliche Wissenschafit diesen Tatsachen gegenüber einNn-
nımmt, ETNEUT brennend geworden. Ihrer Beantwortung soll eın weıterer Beitrag dienen.
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